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Franz Miıchel Wıillam als Leben-Jesu-Schriftsteller

Fın NCUCIC3I, populärwiıssenschaftlich angelegtes Jesus- Taschenbuch LAartel mı1t dem
lapıdaren Satz: A S beginnt W1€ eın Märchen un: endet mıt eiınem Justizmord.“!
[)as Interesse Leben Jesu eınes der besten ertorschten der Weltgeschichte

häalt ungebrochen ıhm mıt wıssenschaftlichen Methoden allein „De1zu-
kommen“ 1St, bleibt keineswegs 1Ur eıne rhetorische rage. Entscheidend ISt, wel-
che Konsequenzen eiıner AaUS der „Begegnung” mMı1t Jesus zıeht. Wırd 1Ur \ d
tisch, hıstorisch(-kritisch), psychologisch oder psychotherapeutisch, 11LUr miı1t
Unähnlichkeitskriterien oder mıttels religionswissenschaftlicher Vergleiche be-
trachtet, landet I111an beim jeweıligen Jesus se1ınes Ansatzes:

„In vielfältigen Stimmen scheint der Jesusmarkt seiner geneı1gten Kundschaft 1n geziemender Ab-
wandlung versteht sıch Robert Lembkes berühmte Frage zuzuruten: ‚Welchen Jesus hätten’s denn
SCTH CC

Das Interesse Leben Jesu befriedigen wollten se1mt jeher Bücher, die gleichsam
„liıterarısche Pilgerreisen“ un: ‚auf den Spuren Jesu  “ gehen lassen. 7u
dieser Art VO Literatur gehört eın Werk, das VOT sıeben Jahrzehnten erschienen iSt;
jJahrelang He aufgelegt un in ber eın Dutzend Sprachen übersetzt worden 1Sst

Vor 70 Jahren: eın modernes „Leben Jesu  Da

Das Buch erschien Jahresbeginn 1933 un: machte eınen 39ährigen Osterreicher
ber Nacht eıner breıiten Offentlichkeit bekannt, zunächst 1m deutschen Sprach-
LAaUuUIn un: 1n weıterer Folge aufgrund zahlreicher Übersetzungen CUrFODaA-, Ja
weltweıt: „Das Leben Jesu 1m Volke un Lande Israel“. Der Autor, Franz Michel
Wıillam (1894—-1981), War eiıne der markantesten Vorarlberger Priesterpersönlich-
keıiten des Jahrhunderts*.

Bereıts ın den 20er Jahren WTr der Verlag Herder/Freiburg auf der Suche ach e1-
HE Autor für eın populäres „Leben Jesu  « BCWESECN. In Wıllam Walr gefunden.
Langst WAarTr CI eiıne „Lokalgröße“ und wulßte mı1t seınem lıterarıschen Talent
chern, das autf seınen Grofvater Franz Michael Felder (1839-1869) zurückging, e1-
NenNn Bauern, der seıines kurzen Lebens als Dichter un:! soz1i1alkrıtischer Schrift-
steller 1mM deutschen Sprachraum Beachtung gefunden hatte. Wıllam W arlr aber nıcht
LLUTr zwıschen Bodensee un Arlberg, sondern darüber hınaus bekannt: durch selne
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Erzählungen, Gedichte un Romane. Zwischen 191 dem Jahr der Priesterweihe,
un 926 1St Sl ungemeın produktiv: WEe1 Romane un CUull längere Erzählungen
erscheinen, außerdem kleinere Beiträge ın Zeitschriftten. „Dıie sıeben Könıige“ WUTI-

den 1ın Fachkreisen als se1ın Meisterstück bezeichnet. Die Erstkommuniongeschich-
ten „Der Herrgott auf Besuch“ zählten den innıgsten 1m deutschen Sprachraum.

Literaturkritiker VO Rang un Namen auf den Priesterschriftsteller auf-
merksam geworden. N1SONO wıesen S1Ee darauf hın, da{fi Wıillam in jeder Hiınsicht
als Enkel se1nes schriftstellernden Grofßvaters gelten könne. Und solches Lob W ar

eın bestelltes, sondern e kam VO unbestechlichen Autorıitäten AUS Berlın, Le1ip-
zZ1e oder Wıen Der Dichter Peter Dörfler schrıieb 19723 1mM „Neuen Münchner Tag-
blatt“ ber den „Lügensack“: „Das könnte ebenso ZuL bei Jerem1as Gotthelf stehen.
Das 1ST prachtvolle Wirklichkeit un: sınnıge Poesie.“ Der schwäbische Theologe
un: Kulturhistoriker Joseph Bernhart urteıilte ber ein1ge Gedichte, die ıhm VOT e1-
NeT Begegnung MIt Wıllam vorgelegt wurden:

„Diese sınngeladenen Gedichte, zumelst reimlose Hymnen, gemahnten überraschend Hölderlin
“ 5und ließen wenıgsten auf dıe Jugend und den Stand eiınes geistlichen Autors schließen.

Vor allem wurde wıiederholt hervorgehoben, etwa VO Enrıca VO  . Handel-Maz-
zett1 9da{ß Wıllams Bücher A1ur den eintachen Leser An dem Volke“ VEeI-

stehbar selen.

Die orofßse Entscheidung
iıne literarısche Laufbahn des Priesterschrittstellers W ar yleichsam programmuıert.
I)ann kam, WwW1€ Wıillam be] seınem Goldenen Priesterjubilaum 1967) preisgab, „dıe
orofße Entscheidung“: Als als Kaplan 1ın der Realschule 1mM Rheintalischen Dorn-
1r eınen Religionslehrer vertreien mußßte, entschlo{fß sich, künftıg seıne Bega-
bung ausschliefßlich eiınem einzıgen 7weck wıdmen: „Seıt dem Tage wudite ich,
da{fß meıne Arbeit SallZ der relig1ösen Unterweısung dienen hat.“ 1928 erschien
„Der Mann mi1t dem Lächeln“, un: viele bedauerten, da{fß s seıne letzte Erzählung
1ın Buchtorm se1ın sollte.

Mıiıt den Vorbereıtungen für das „Leben Jesu“ die 1mM CHNSCICH Sınn 19729
sind, aber weıter zurückreichen endet dıe lıterarısche Hauptstromung

Willams. In erstier Linıe verstand sıch als Priester und Seelsorger, als Prediger und
Katechet. 46 Jahre lang, VO 1934 bıs seiınem Tod, W al GT „Kaplan“ iın Andels-
buch, eıner kleinen Gemeıinde 1mM Bregenzerwald der Talschaft 7zwischen Boden-
SCC un: Hochtannberg- b7zw. Arlberggebiet. Zeitlebens legte GT Wert darauf, nıcht
mMI1t „Herr Doktor“ der „Professor“, auch nıcht mMI1t „Geıstliıcher Rat“ der MIt
„Monsıignore“ angesprochen werden. Ihm yenugte die Anrede „Herr Kaplan“,
für die Einheimischen W Ar CT (1im Dialekt) "usa Kaplo“.
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Franz Michel Wıllam als Leben-Jesu-Schriftsteller

Bereıts 1mM Jahr 1909 1M Alter VO 15 Jahren, hatte W  —  lam mMi1t Studien Zr Volks-
kunde begonnen: relig1ösen Vorzeichen. Wissenschaftstheoretisch gesagt
Sein erkenntnisleitendes Interesse bestand nıcht darın, Landschaftsbeschreibungen
oder einen „Baedecker“ lıetern, sondern Landschaft, Volk, Brauchtum, Rıten
sehen, sıchten, darzustellen, interpretieren, darıin Mentalıitäten aufzuspüren.
Wıllams „Leben ]es « 1St ohne diese 1mM wahrsten Sınn des Wortes grundlegende
Komponente nıcht richtig verstehen.

FEın bıiographisches Detaıil Passant: Wıillam hatte VO seiner Multter eıne starke
Kurzsıichtigkeit (Myopıa alta) geerbt. Schon allein dieses körperlichen Deftekts
gCH hätte Berühmtheit erlangt, enn brachte CS auf 1 Dioptrien für eine HES
seratte“ ein Handicap. Anderseits WAar ß dadurch ZUT SCNAUCH Beobachtung
CZWUNSCNH.

Zur (Genese des „Lebens Jesu  “

Dıie Entstehungsgeschichte seınes „Lebens Jesu  D 1ST eıne spannende, beinahe Züge
eines Krımıiınalromans tragende Angelegenheıt. Weil be] einem Bombenangriff das
Verlagsarchiv zerstort wurde, Alßt sıch die erhalten gebliebene Korrespondenz le1-
der LLUT bıs 1Ns Jahr 936 zurückverfolgen. In eiınem 1950 erschıienenen Text, eıner
hauseigenen, für Herder-Leser bestimmten Verlagsmitteilung „Am Bücher-
tisch“ heifßt Ba

+ES wiırd 1920 erum SCWESCH se1ın, als der Verlag Herder sıch arıım bemühte, eınen Autor
tinden, der den Mut und dıe Kraft besafß, das, W as dıe Evangelisten mi1t dem 1NweI1ls 1n jener Zeıt als
bekannt VvOraussetzZen, u1ls den 2000 Jahre spater geborenen und In eıner ganz anderen Welt wohnenden
Menschen klar Ww1€e möglich VOT Augen tühren Es 1st leicht einzusehen, da{fß eine solche Darstel-
lung der Umwelt Jesu Christiı ZU tieteren Verständnis der Evangelien-Berichte beizutragen vermag. ®©

Zum Vertasser lıest IHan, aUus der Sıcht des Verlags, der natürlich auch e1in WIrt-
schaftliches Interesse dem Projekt hatte:

„Nach mehrjährigem ertolgslosem Bemühen stiefß INa auf Dr. Franz Michel Wıillam. Seine Schreibart
zeıigte, da e1in wirklicher Kenner der Volksseele ist, dafß klar sehen un: lebendig darstellen kann,
und durch einen Zuftall wurde bekannt, da{fß mı1t Vorliebe biblischen toffen nachgeheFranz Michel Willam als Leben-Jesu-Schriftsteller  Bereits im Jahr 1909, im Alter von 15 Jahren, hatte Willam mit Studien zur Volks-  kunde begonnen: unter religiösen Vorzeichen. Wissenschaftstheoretisch gesagt:  Sein erkenntnisleitendes Interesse bestand nicht darin, Landschaftsbeschreibungen  oder einen „Baedecker“ zu liefern, sondern Landschaft, Volk, Brauchtum, Riten zu  sehen, zu sichten, darzustellen, zu interpretieren, darin Mentalitäten aufzuspüren.  Willams „Leben Jesu“ ist ohne diese im wahrsten Sinn des Wortes grundlegende  Komponente nicht richtig zu verstehen.  Ein biographisches Detail en passant: Willam hatte von seiner Mutter eine starke  Kurzsichtigkeit (Myopia alta) geerbt. Schon allein dieses körperlichen Defekts we-  gen hätte er Berühmtheit erlangt, denn er brachte es auf 17 Dioptrien - für eine „Le-  seratte“ ein arges Handicap. Anderseits war er dadurch zur genauen Beobachtung  gezwungen.  Zur Genese des „Lebens Jesu“  Die Entstehungsgeschichte seines „Lebens Jesu“ ist eine spannende, beinahe Züge  eines Kriminalromans tragende Angelegenheit. Weil bei einem Bombenangriff das  Verlagsarchiv zerstört wurde, läßt sich die erhalten gebliebene Korrespondenz lei-  der nur bis ins Jahr 1936 zurückverfolgen. In einem 1950 erschienenen Text, einer  hauseigenen, für treue Herder-Leser bestimmten Verlagsmitteilung „Am Bücher-  tisch“ heißt es:  „Es wird um 1920 herum gewesen sein, als der Verlag Herder sich darum bemühte, einen Autor zu  finden, der den Mut und die Kraft besaß, das, was die Evangelisten mit dem Hinweis ‚in jener Zeit‘ als  bekannt voraussetzen, uns den 2000 Jahre später geborenen und in einer ganz anderen Welt wohnenden  Menschen so klar wie möglich vor Augen zu führen. Es ist leicht einzusehen, daß eine solche Darstel-  lung der Umwelt Jesu Christi zum tieferen Verständnis der Evangelien-Berichte beizutragen vermag.“®  Zum Verfasser liest man, aus der Sicht des Verlags, der natürlich auch ein wirt-  schaftliches Interesse an dem Projekt hatte:  „Nach mehrjährigem erfolgslosem Bemühen stieß man auf Dr. Franz Michel Willam. Seine Schreibart  zeigte, daß er ein wirklicher Kenner der Volksseele ist, daß er klar sehen und lebendig darstellen kann,  und durch einen Zufall wurde bekannt, daß er mit Vorliebe biblischen Stoffen nachgehe ... Damit waren  alle Voraussetzungen erfüllt. Es begann ein reger Briefwechsel zwischen Freiburg und Andelsbuch, Be-  suche wechselten hin und her. Es wurden Pläne entworfen. Diese Pläne gingen zur Stellungnahme an  Bischöfe, Bibelkundler, Volkskundler, Katecheten und Lehrer. Es erfolgten viele und interessante Stel-  lungnahmen. Nach und nach verdichtete sich das Bild. Bald trafen die ersten Darstellungsversuche ein.  Wiederum Rundfrage bei sachkundigen Persönlichkeiten, denn es ging ja darum, das Leben Jesu, wie es  die Evangelien überliefern, möglichst gegenständlich, sinnenhaft-lebendig und allseitig in jenen ge-  schichtlichen, landschaftlichen und volksmäßigen Hintergrund hineinzustellen, den die Evangelisten im  allgemeinen nicht ausmalen, sondern als gegenwärtig und bekannt voraussetzen — eine unentbehrliche  Vorarbeit für das Verstehen der Gleichnisse und Reden Jesu Christi und eine wertvolle Hilfe der Zu-  sammenhänge zwischen einst und jetzt und immer.“7  99Damıt
alle Voraussetzungen ertüllt Es begann e1ın Brietwechsel zwıschen Freiburg un! Andelsbuch, Be-
suche wechselten hın und her. Es wurden Pläne entworten. Diese Pläne gingen AST: Stellungnahme
Bıschötfe, Biıbelkundler, Volkskundler, Katecheten und Lehrer. Es ertfolgten viele und interessante Stel-
lungnahmen. Nach un ach verdichtete sıch das Biıld Bald traten dıe erstien Darstellungsversuche e1INn.
Wıederum Rundfrage bei sachkundigen Persönliıchkeıiten, enn CS 21ng Ja darum, das Leben Jesu, WI1E 0r

die Evangelıen überliefern, möglichst gegenständlich, sinnenhaft-lebendig und allseıtiıg 1ın jenen 74 Ya
schichtlichen, landschaftlichen und volksmäfßigen Hıntergrund hıneinzustellen, den dıe Evangelısten 1m
allgemeinen nıcht ausmalen, sondern als gegenwärtıg und bekannt VOTrAaUSSEeT' eiINe unentbehrliche
Vorarbeit für das Verstehen der Gleichnisse und Reden Jesu Christiı und eInNe wertvolle Hıltfe der An
sammenhänge zwıschen e1inst und Jetzt und iımmer.“/
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Hıer sınd Schlüsselbegriffe getallen, un: CS sınd streckenweıs Ausdrücke AUS

dem Vorwort VO Wıllams Jesusbuch: gegenständlıch, sinnenhaft-lebendig, 1n V-GI=

schiedene Hıntergründe hineingestellt. Wıllam W ar mıt seıner Begabung geradezu
als Autor prädestiniert. Gleichzeıitig erfährt der Leser, da{ß die Auftragsarbeıt auf
breıiter Basıs vorbereıtet W al. Schwierigkeiten blieben indes nıcht au  N

„Nun konnte sıch der Autor dıe endgültige Ausarbeitung 7Zweımal hat das Werk
VO Anfang b1ıs ZU Ende entworten und gewissenhaft ZUuUr Prüfung herumgereicht. ber immer wıeder
tauchten (l Fragen be1 der Prüfung des Manuskrıpts auf, S! da{fß der Autor und Verlag bald 1n Getahr
gerieten, den Glauben eıne Eınıgung zwischen den Kritikern und dem Bearbeiter verlieren und

« Xxschliefßlich der Möglıchkeıit der Durchführung des (GGanzen 7zweiıteln.

[)as Projekt WTl also nıcht L1UT gefährdet, N hätte durchaus scheitern können. Die
Wende bewirkte eıne Reıse. S1e ware hne dıe genannten Hıntergründe nıcht C1-

klärbar. Denn [ handelte sıch dabe1 Ja nıcht eıne Wallfahrt oder eın tour1-
stisches Unternehmen. Wıillams Absıcht bestand gerade darın, auf der Grundlage e1-

volkskundlicher Studıien, seiner Gespräche mıt Bauern un: Älplern, Sennern
un Förstern, eın ‚Leben JeS A schreıiben: besonderer Berücksichtigung
gerade VO Landschaft, olk un!: Brauchtum. Als Ideal schwebte ıhm eın Werk aus

seıner Brixener Gymnasıalzeıt VO  $ Johann Jakob Stafflers vierbändiges Opus ”Tl"
rol un Vorarlberg systematisch, topographisch mMI1t geschichtlichen Bemerkun-
«  gen bıs 1846 erschienen). Es hatte Willam stark beeintfluft, da{ß OI die e1N-
zelnen Bände, wWwW1e€e 9 fast vollständig auswendig kannte.

Willam hatte längst eıfrıg Mater1al gesammelt, als 1929 seıner Studienreise
ach Palästina autbrach. Er wußte, W 4as wollte, W 4S anschauen, erfragen un!
ertorschen mufte:

„Jetzt aber geschah das Entscheidende: Dr. Franz Michel Wıillam legte alles beiseite und uhr 1Ns He1-
lıge Land Ort wollte den Spuren des Heilandes nachgehen und Land und Leute beobachten. Er oing
die gleichen Wege, die Jesus O1INg. Er uhr auf den Seen, auf denen Jesus tuhr, studierte die klimatischen
Verhältnisse, küummerte sıch Wasserversorgung, Wohnungswesen, die soz1alen Zustände, erlebte die
1M Evangelıum YEeENANNLEN Sturme auf dem Meere, sah das VO Jesus gemeınte Unkraut dem We1-
ZEI, beobachtete die Lıilıen des Feldes‘, die austahrenden Fischer, WAar be1 den Hırten auf dem Feld,
erlebte Trockenheıt und Regenzeıt, lernte die Formen des menschlichen und geschäftlichen Verkehrs
kennen, die un dıe zwanzıger Jahre, als Dr. Wıllam in Palästina Wal, och den gleichen Zuschnitt hatten
W1€ ZUT Zeıt Christı. FKın lück für die gESAMLE Chrıstenheıt, enn heute, da der Krıeg un!: vieles andere
auch In dıe heiligsten Stätten der bıblischen Landschaft eingebrochen 1St, hat sıch alles 1m Nu verändert,
und N ware heute nıcht mehr möglıch, das Leben Jesu 1m Lande und Volke Israel miıt solcher Treue und
Wahrhaftigkeit darzustellen.“

Natürlich bricht 1er Verlagsrhetorik durch Da{fß sıch eLtwa dıe sußeren IUm-
stände iın Palästina 9729/30 nıcht anders dargestellt hätten als ZUT eıt Jesu, 1St eiıne
überhebliche, typısch europäische Sıcht, die 1m übrıgen auch ıgnorıiert der 'Text
datiert AaUS dem Jahr 1950 da ınzwischen der oröfßte Genozıd der Menschheits-
geschichte stattgefunden hatte: der Holocaust. Überdies Alßt der Text Feingespür
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Franz Michel Wıllam als Leben-Jesu-Schriftsteller

dafür vermıssen, da 1n Palästina ach Beendigung des britischen Protektorats Z7W1-
schen Juden un: Arabern Bürgerkrieg herrschte.

Auft den Spuren Jesu
Im Jul: 1929 brach Wiıllam auf Bleiben wollte eın Paar Monate. Nıcht ganz fre1-
willig wurde fast eın halbes Jahr daraus, und nıemand rechnete mehr miıt se1ıner
Rückkehr, enn 1ın Europa WAar bereıts LOtgesagt. Der Priesterschrittsteller WAdIl,
als Folge gewaltiger körperlicher Strapazen W1€ geistiger Anstrengungen auf seiıner
Reıise, lebensgefährlich Iyphus erkrankt. In Karıo wurde hospitalisiert:

Willam „wurde in seiner Heımat und be] uns 1ın Deutschland bereıts LOLgeESagtT. Eınes Tages ber kam
eın Brief aUus Jerusalem, der die tröstliche Nachricht brachte, da Dr. Franz Miıchel Wıillam och lebe und
mit (Gsottes Hılte worden sel Der Bischoft VO  > Jersusalem schickte diese erfreuliche Kunde Es
vergingen och Wochen und Monate, bıs Dr. Franz Michel Wıllam selber wıeder schreıiben konnte. Der

Brief aber, den WIr VO ıhm erhielten, enthielt den bedeutungsvollen Satz: da{fß seıne Krankheit ıh
dem ode nahegebracht habe Gleichzeitig sSCe1 ıhm ber durch S1C und 1Ur durch S1e das Verständnıs
für das Leben Jesu 1m Land und Volke Israe] gekommen und damıt die Erkenntnis des rechten Weges
ZAHT: Vollendung des entsprechenden Werkes geschenkt worden.“

Kaum zurück, machte G sıch Antang 1930 CLE alls Schreiben:

„Jetzt vab keıine Zweıtel mehr. Das Werk, das acht Jahre lang wurde, rundete sıch Es
schien S als ob die Heıliıgen Stätten 11UT darautf hätten, da{fß einer komme, eın Abendländer des
20 Jahrhunderts, den Ort och einmal sehen, der Stern e1INst stehenblieb, und der alles test-
hält, W as noch da 1st VO ‚Jener Zeıt‘, VO der die Evangelısten sprechen, un! deren Kenntnıiıs wichtig
1st tür die Bezeugung der Echtheit des Evangelıums und für das Verstehen der Heılıgen Schrift.“

Anfang 1933 Besprechungen in Kirchenzeitungen zeıgen, da{ß ausgesuchten Re-
daktionen bereıits ın den etzten Wochen des Jahres 1937 Vorausexemplare ZUgeEgANSgCN
waren 2 WAar CS SOWelılt: „Das Leben Jesu 1m Lande un:! Volke Israel“ erschien, XII
und 514 Seiıten stark, azu 33 VO  - Wıillam selbst aufgenommene Bilder. Bereıts 1m C1I-
Sten Satz des Vorworts erinnert der Autor die dramatische Entstehungsgeschichte:

„Die Vorstudien diesem Werk hätten mMI1r eınahe das Leben gekostet. Da DE das fertige Buch VOTr
mMI1r lıegt, edenke iıch all jener, die für miıch 1ın Palästina und Kaıro besorgt Ich danke seiner Ex-
zellenz Dr. Franz Fellinger, Bischof VO Jerusalem, der Ehrw. Schwester Oberin Berchmana, Chr. Mı-
chels und Dr. Rosenauer 1m Spital Papaıcannou Kaıro. Nıe Werde ıch die aufopfernde Pflege der
Ehrw. Schwester Edeltrud vergessen. ” 1:3

Als 1960 eiIn zweıter, erganzender Band dem unmerklich veränderten Titel
„ Das Leben Jesu 1m Land un: Volke Israel“ erschien, dankt Wıillam den Schwestern
erneut!* eın Indiz dafür, W1e€e schwerwiegend seiıne ber 3() Jahre zurückliegende
Erkrankung W ar un: WI1€ tief der Schock haben muifß, um eın Haar ZESLOF-
ben se1IN.
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Schlagartıg internatıional bekannt

Im Lauftf der Zeıt wurde Wıllams „Leben Jesu” in zehn europäische Sprachen ber-
SC außerdem 1NSs Japanısche, Koreanıische un Chinesische. Das lange Warten
hatte sıch gelohnt: für den Autor ebenso WwW1e€e für den Verlag, der eiınen Ertolgstitel
verbuchen konnte. Allein die deutschsprachige Ausgabe erlebte iınnerhalb VO

Jahren zehn Auflagen, die tranzösıische Fassung fünf Auflagen iınnerhalb VO elt
Jahren, dıe spanische tünf Auflagen iınnerhalb VO Jahren, die iıtalienische el
Auflagen 1m Zeıiıtraum VO  - zehn Jahren. Bıs autf die koreanısche (1962) SOWI1e die
(beide erst 1ın den Y0er Jahren entstandene) rumänısche und chinesische Fassung
tolgten alle Übersetzungen sehr rasch ach Erscheinen der deutschen Erstauflage,
och VOT dem Zweıten Weltkrieg. Der zweıte Band miıt 391 Seıten un! 25 Bıldern
961 erschienen brachte E annn 1: mehr auf eıne weıtere Auflage (1965) und
eine einz1ge Übersetzung 1NSs Französische

Nur nebenbei se1 erwähnt, dafßß Wıillam 1936 ADas Leben Marıas“ veröffentlichte,
das (bıs 1966 s1eben Auflagen erlebte, in mehrere europäische Sprachen un: 1NSs ]Ja
panısche übersetzt und ebentalls vielfach aufgelegt wurde. Außerdem legte Cr VO

seiınem „Leben Jesu  D eiıne Fassung als relig1Ööses Kınderbuch VO  Z „Damals als Jesus
lebte“ 15 Es erlebte och 1mM Erscheinungsjahr eiıne 7zweıte Aurtlage?®. Der Religi-
onspädagoge un nachmalıge Biıschof Reinhold Stecher schrieb a7ıul 1mM Frühjahr
963

„In der eıt der vielen schnellgeschriebenen Bücher mM1t dem ott allzu flotten Sti] uUuNseTeTr Epo-
che berührt die sprachliche Sorgfalt, mıiıt dem hier Ausdrücke gewählt und Worte DESECETIZL werden, be-
sonders angenehm. Von vielen Probekatechesen Junger Theologen her Welß iıch, Ww1€e schwer dem akade-
miısch Gebildeten die schlichte Sprache tälltAndreas R. Batlogg SJ  Schlagartig international bekannt  Im Lauf der Zeit wurde Willams „Leben Jesu“ in zehn europäische Sprachen über-  setzt, außerdem ins Japanische, Koreanische und Chinesische. Das lange Warten  hatte sich gelohnt: für den Autor ebenso wie für den Verlag, der einen Erfolgstitel  verbuchen konnte. Allein die deutschsprachige Ausgabe erlebte innerhalb von 27  Jahren zehn Auflagen, die französische Fassung fünf Auflagen innerhalb von elf  Jahren, die spanische fünf Auflagen innerhalb von 29 Jahren, die italienische drei  Auflagen im Zeitraum von zehn Jahren. Bis auf die koreanische (1962) sowie die  (beide erst in den 90er Jahren entstandene) rumänische und chinesische Fassung er-  folgten alle Übersetzungen sehr rasch nach Erscheinen der deutschen Erstauflage,  noch vor dem Zweiten Weltkrieg. Der zweite Band mit 391 Seiten und 25 Bildern —  1961 erschienen — brachte es dann nur mehr auf eine weitere Auflage (1963) und  eine einzige Übersetzung ins Französische (1962).  Nur nebenbei sei erwähnt, daß Willam 1936 „Das Leben Marias“ veröffentlichte,  das (bis 1966) sieben Auflagen erlebte, in mehrere europäische Sprachen und ins Ja-  panische übersetzt und ebenfalls vielfach aufgelegt wurde. Außerdem legte er von  seinem „Leben Jesu“ eine Fassung als religiöses Kinderbuch vor: „Damals als Jesus  lebte“ !5, Es erlebte noch im Erscheinungsjahr eine zweite Auflage!®. Der Religi-  onspädagoge und nachmalige Bischof Reinhold Stecher schrieb dazu im Frühjahr  1963:  „In der Zeit der vielen schnellgeschriebenen Bücher mit dem oft etwas allzu flotten Stil unserer Epo-  che berührt die sprachliche Sorgfalt, mit dem hier Ausdrücke gewählt und Worte gesetzt werden, be-  sonders angenehm. Von vielen Probekatechesen junger Theologen her weiß ich, wie schwer dem akade-  misch Gebildeten die schlichte Sprache fällt ... Wir Überbeschäftigten nehmen uns nicht mehr die Zeit,  auf Kinderantworten zu hören und sie in unsere Sprache einzubauen, ohne Wahrheiten zu trüben.  «17  Willams Leben-Jesu-Bücher waren „keine Bestseller in dem Sinne, daß sie für  kurz eine Begeisterungswelle auslösten“. Sie waren (und bleiben) jedoch „ein Zeug-  nis dafür, daß Willam in jene Tiefe ging, die die Verschiedenheit der Nationen zu  überbrücken und die Wechselhaftigkeit der Zeit zu überdauern vermag“ !® In sei-  nem Nachruf auf den Andelsbucher Universalisten hat Stecher, damals bereits Bi-  schof von Innsbruck, geschrieben:  Willam „ist mir zuerst in seinen Büchern begegnet. Er war einer der ersten, der mit den erfahrenen  Augen des Volkskundlers die Heilige Schrift des Neuen Testamentes betrachtet hat. Er ist durchs Hei-  lige Land mit demselben Blick gewandert, mit dem er die Menschen, ihre Arbeit und Bräuche, ihre  schmucken Häuser und Stuben und Vorsäße im Bregenzerwald angeschaut hat — und so ist ein neues Bild  Jesu entstanden — lebendig, farbig, dem einfachen Menschen zugänglich und verständlich.  «19  Da war also etwas ganz Eigentümliches, das gleichsam das „Erfolgsrezept“ Wil-  lams ausmachte: Er konnte verständlich schreiben, lebendig und trotzdem mit Tief-  gang. Auch Besprechungen in Fachzeitschriften hatten grosso modo nichts auszu-  102Wır Überbeschäftigten nehmen uns nıcht mehr die Zeıt,
auf Kınderantworten hören und S1Ce 1n uUNseTEC Sprache einzubauen, hne Wahrheiten trüben. 17

Wıillams Leben-Jesu-Bücher „keıine Bestseller iın dem Sınne, da{ß S1Ce für
1177 eıne Begeisterungswelle auslösten“ S1e und bleiben) jedoch „eın Zeug-
N1Ss dafür, da{fß Wıillam 1n Jene Tiete OINg, die dıe Verschiedenheit der Natıonen
überbrücken und die Wechselhaftigkeit der Zeıt überdauern vermag” 18 In S@e1-
116 Nachruf auf den Andelsbucher Universalisten hat Stecher, damals bereıts Bı<
schof VO  — Innsbruck, geschrieben:

Wıllam „1St M1r Z11e75T 1n seinen Büchern begegnet. Er WAal eiıner der EISTCIEN der mi1t den ertahrenen
Augen des Volkskundlers die Heılıge Schrift des Neuen Testamentes betrachtet hat Er 1St durchs He1-
lige Land miıt demselben Blick gewandert, mMi1t dem die Menschen, ıhre Arbeıt und Bräuche, ıhre
schmucken Häuser un! Stuben und Vorsäfle 1m Bregenzerwald angeschaut hat und 1st eın Bild
Jesu entstanden lebendig, tarbıg, dem eintachen Menschen zugänglıch und verständlich. c 19

Da W ar also Sanz Eiıgentümlıiches, das gleichsam das „Ertolosrezept! W.l-
lams usmachte: Er konnte verständlich schreiben, lebendig un:! trotzdem m1t 1ef-
ga uch Besprechungen in Fachzeitschriften hatten Zr0SSO modo nıchts Uu-
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Franz Michel Wıllam als Leben-Jesu-Schriftsteller

setzen un: mahnten allentalls Küurzungen oder eın Sachregister A das spater auch
dazukam.

Dieses ‚Leben Jesu” sel, hief(ß CGS CLW, eın „Volksbuch 1m edilen Sinne des WortesFranz Michel Willam als Leben-Jesu-Schriftsteller  setzen und mahnten allenfalls Kürzungen oder ein Sachregister an, das später auch  dazukam.  Dieses „Leben Jesu“ sei, hieß es etwa, ein „Volksbuch im edlen Sinne des Wortes  ... lebenswahr ... der ‚Erdgeruch‘ wirkt manchmal etwas herb, aber belebend und  erfrischend“?; „ein modernes Leben-Jesu-Buch ... Der Verfasser hat aber nicht  sein wissenschaftliches Material zusammengestellt wie ın einem trockenen Lehr-  buch oder Lexikon, sondern alle seine Errungenschaften wie kostbare Steinchen zu  einem prachtvollen Mosaik zusammengetragen, zu einem wahrheitsgetreuen, le-  bensvollen, modernen Christusbild ... Wir wandeln gleichsam selbst mit Christus  ım Heiligen Land“?!; „ein lebendiges Buch, dessen Autor es versteht, indem er auch  profane zeitgenössische Literatur und unliterarische Quellen, die in den letzten  Jahrzehnten sich erschlossen haben, benutzt, das Leben Jesu so bildhaft und an-  schaulich zu gestalten, daß die Person des Heilandes dem besinnlichen Leser wirk-  lich zum Greifen nahe rückt“2; oder: „Wir haben katholischerseits nichts Ver-  gleichbares“?; „fern von irgend welchen gelehrten Prätentionen“?*,  Daß eine Sigrid Undset Willams Leben-Jesu-Buch beachtete, kam natürlich nicht  ganz von ungefähr. Willam war 1930 einer Einladung der 1925 zum Katholizismus  konvertierten norwegischen Literaturnobelpreisträgerin des Jahres 1928 gefolgt  und hatte am Olaf-Jubiläum teilgenommen. Ein Jahr später übersetzte er eine ihrer  Erzählungen ins Deutsche. Undsets Besprechung verrät zusätzlich theologisches  Gespür:  „Bei Willams Werk verhält es sich anders: während er, den Wanderungen Jesu nachgehend, die evan-  gelischen Berichte von Szene zu Szene verfolgt, offenbart sich im Bilde die tiefe Menschlichkeit des  Gottessohnes ohne jede Gesuchtheit immer deutlicher, der Leser fühlt, daß der Gottessohn, der Men-  schengestalt annahm, auch der einzige ganz vollkommene Mensch, der heldenhafteste Held gewesen ist,  der je auf Erden gelebt hat.“ 2  Was viele Rezensenten 1933 sofort sahen war, daß Willams Jesusbuch ein echtes  Volksbuch war und sein wollte. Man tritt ihm deswegen nicht zu nahe, wenn man  mit Walter Strolz darauf hinweist, daß seine Veröffentlichung kein wissenschaftli-  ches Buch ist. Diesen Anspruch erhebt es auch nicht: „Es treibt die wissenschaftli-  che Forschung nicht voran“ und „steht vor den Toren der historisch-kritischen Bi-  belexegese“ %, Trotzdem nımmt „Das Leben Jesu im Volke und Lande Israel“ den  Forschungsstand seiner Zeit auf: Jesus erscheint konkret, plastisch, menschlich und  nicht in eine theologische, nur Experten zugängliche Sprache gekleidet. Willam be-  nennt den Zweck seines Buches im Vorwort:  „Stellt man daher das Leben Jesu, wie es die Evangelien überliefern, möglichst gegenständlich, sin-  nenhaft-lebendig und allseitig in jenen geschichtlichen, landschaftlichen und volksmäßigen Hintergrund  hinein, den die Evangelien ım allgemeinen nicht ausmalen, sondern als gegenwärtig und bekannt vor-  aussetzen und höchstens andeuten, so werden die Beziehungen zu unserer notvollen Zeit von selbst of-  fenbar, und es bahnt sich ein neues Verhältnis zu Jesus Christus selbst an. Diesem Ziele möchte das Buch  dienen.“ 27  103lebenswahrFranz Michel Willam als Leben-Jesu-Schriftsteller  setzen und mahnten allenfalls Kürzungen oder ein Sachregister an, das später auch  dazukam.  Dieses „Leben Jesu“ sei, hieß es etwa, ein „Volksbuch im edlen Sinne des Wortes  ... lebenswahr ... der ‚Erdgeruch‘ wirkt manchmal etwas herb, aber belebend und  erfrischend“?; „ein modernes Leben-Jesu-Buch ... Der Verfasser hat aber nicht  sein wissenschaftliches Material zusammengestellt wie ın einem trockenen Lehr-  buch oder Lexikon, sondern alle seine Errungenschaften wie kostbare Steinchen zu  einem prachtvollen Mosaik zusammengetragen, zu einem wahrheitsgetreuen, le-  bensvollen, modernen Christusbild ... Wir wandeln gleichsam selbst mit Christus  ım Heiligen Land“?!; „ein lebendiges Buch, dessen Autor es versteht, indem er auch  profane zeitgenössische Literatur und unliterarische Quellen, die in den letzten  Jahrzehnten sich erschlossen haben, benutzt, das Leben Jesu so bildhaft und an-  schaulich zu gestalten, daß die Person des Heilandes dem besinnlichen Leser wirk-  lich zum Greifen nahe rückt“2; oder: „Wir haben katholischerseits nichts Ver-  gleichbares“?; „fern von irgend welchen gelehrten Prätentionen“?*,  Daß eine Sigrid Undset Willams Leben-Jesu-Buch beachtete, kam natürlich nicht  ganz von ungefähr. Willam war 1930 einer Einladung der 1925 zum Katholizismus  konvertierten norwegischen Literaturnobelpreisträgerin des Jahres 1928 gefolgt  und hatte am Olaf-Jubiläum teilgenommen. Ein Jahr später übersetzte er eine ihrer  Erzählungen ins Deutsche. Undsets Besprechung verrät zusätzlich theologisches  Gespür:  „Bei Willams Werk verhält es sich anders: während er, den Wanderungen Jesu nachgehend, die evan-  gelischen Berichte von Szene zu Szene verfolgt, offenbart sich im Bilde die tiefe Menschlichkeit des  Gottessohnes ohne jede Gesuchtheit immer deutlicher, der Leser fühlt, daß der Gottessohn, der Men-  schengestalt annahm, auch der einzige ganz vollkommene Mensch, der heldenhafteste Held gewesen ist,  der je auf Erden gelebt hat.“ 2  Was viele Rezensenten 1933 sofort sahen war, daß Willams Jesusbuch ein echtes  Volksbuch war und sein wollte. Man tritt ihm deswegen nicht zu nahe, wenn man  mit Walter Strolz darauf hinweist, daß seine Veröffentlichung kein wissenschaftli-  ches Buch ist. Diesen Anspruch erhebt es auch nicht: „Es treibt die wissenschaftli-  che Forschung nicht voran“ und „steht vor den Toren der historisch-kritischen Bi-  belexegese“ %, Trotzdem nımmt „Das Leben Jesu im Volke und Lande Israel“ den  Forschungsstand seiner Zeit auf: Jesus erscheint konkret, plastisch, menschlich und  nicht in eine theologische, nur Experten zugängliche Sprache gekleidet. Willam be-  nennt den Zweck seines Buches im Vorwort:  „Stellt man daher das Leben Jesu, wie es die Evangelien überliefern, möglichst gegenständlich, sin-  nenhaft-lebendig und allseitig in jenen geschichtlichen, landschaftlichen und volksmäßigen Hintergrund  hinein, den die Evangelien ım allgemeinen nicht ausmalen, sondern als gegenwärtig und bekannt vor-  aussetzen und höchstens andeuten, so werden die Beziehungen zu unserer notvollen Zeit von selbst of-  fenbar, und es bahnt sich ein neues Verhältnis zu Jesus Christus selbst an. Diesem Ziele möchte das Buch  dienen.“ 27  103der ‚Erdgeruch‘ wiırkt manchmal herb, 1aber belebend un:
erfrischend“ ?9; „eın modernes Leben-Jesu-BuchFranz Michel Willam als Leben-Jesu-Schriftsteller  setzen und mahnten allenfalls Kürzungen oder ein Sachregister an, das später auch  dazukam.  Dieses „Leben Jesu“ sei, hieß es etwa, ein „Volksbuch im edlen Sinne des Wortes  ... lebenswahr ... der ‚Erdgeruch‘ wirkt manchmal etwas herb, aber belebend und  erfrischend“?; „ein modernes Leben-Jesu-Buch ... Der Verfasser hat aber nicht  sein wissenschaftliches Material zusammengestellt wie ın einem trockenen Lehr-  buch oder Lexikon, sondern alle seine Errungenschaften wie kostbare Steinchen zu  einem prachtvollen Mosaik zusammengetragen, zu einem wahrheitsgetreuen, le-  bensvollen, modernen Christusbild ... Wir wandeln gleichsam selbst mit Christus  ım Heiligen Land“?!; „ein lebendiges Buch, dessen Autor es versteht, indem er auch  profane zeitgenössische Literatur und unliterarische Quellen, die in den letzten  Jahrzehnten sich erschlossen haben, benutzt, das Leben Jesu so bildhaft und an-  schaulich zu gestalten, daß die Person des Heilandes dem besinnlichen Leser wirk-  lich zum Greifen nahe rückt“2; oder: „Wir haben katholischerseits nichts Ver-  gleichbares“?; „fern von irgend welchen gelehrten Prätentionen“?*,  Daß eine Sigrid Undset Willams Leben-Jesu-Buch beachtete, kam natürlich nicht  ganz von ungefähr. Willam war 1930 einer Einladung der 1925 zum Katholizismus  konvertierten norwegischen Literaturnobelpreisträgerin des Jahres 1928 gefolgt  und hatte am Olaf-Jubiläum teilgenommen. Ein Jahr später übersetzte er eine ihrer  Erzählungen ins Deutsche. Undsets Besprechung verrät zusätzlich theologisches  Gespür:  „Bei Willams Werk verhält es sich anders: während er, den Wanderungen Jesu nachgehend, die evan-  gelischen Berichte von Szene zu Szene verfolgt, offenbart sich im Bilde die tiefe Menschlichkeit des  Gottessohnes ohne jede Gesuchtheit immer deutlicher, der Leser fühlt, daß der Gottessohn, der Men-  schengestalt annahm, auch der einzige ganz vollkommene Mensch, der heldenhafteste Held gewesen ist,  der je auf Erden gelebt hat.“ 2  Was viele Rezensenten 1933 sofort sahen war, daß Willams Jesusbuch ein echtes  Volksbuch war und sein wollte. Man tritt ihm deswegen nicht zu nahe, wenn man  mit Walter Strolz darauf hinweist, daß seine Veröffentlichung kein wissenschaftli-  ches Buch ist. Diesen Anspruch erhebt es auch nicht: „Es treibt die wissenschaftli-  che Forschung nicht voran“ und „steht vor den Toren der historisch-kritischen Bi-  belexegese“ %, Trotzdem nımmt „Das Leben Jesu im Volke und Lande Israel“ den  Forschungsstand seiner Zeit auf: Jesus erscheint konkret, plastisch, menschlich und  nicht in eine theologische, nur Experten zugängliche Sprache gekleidet. Willam be-  nennt den Zweck seines Buches im Vorwort:  „Stellt man daher das Leben Jesu, wie es die Evangelien überliefern, möglichst gegenständlich, sin-  nenhaft-lebendig und allseitig in jenen geschichtlichen, landschaftlichen und volksmäßigen Hintergrund  hinein, den die Evangelien ım allgemeinen nicht ausmalen, sondern als gegenwärtig und bekannt vor-  aussetzen und höchstens andeuten, so werden die Beziehungen zu unserer notvollen Zeit von selbst of-  fenbar, und es bahnt sich ein neues Verhältnis zu Jesus Christus selbst an. Diesem Ziele möchte das Buch  dienen.“ 27  103Der Vertasser hat 1aber nıcht
se1ın wıssenschaftliches Materı1al zusammengestellt WwW1€ 1n einem trockenen Lehr-
buch oder Lexıkon, sondern alle seine Errungenschaften WwW1e€e kostbare Steinchen
einem prachtvollen Mosaık ZUSAMMENSECLFAZCN, eiınem wahrheitsgetreuen, le-
bensvollen, modernen ChristusbildFranz Michel Willam als Leben-Jesu-Schriftsteller  setzen und mahnten allenfalls Kürzungen oder ein Sachregister an, das später auch  dazukam.  Dieses „Leben Jesu“ sei, hieß es etwa, ein „Volksbuch im edlen Sinne des Wortes  ... lebenswahr ... der ‚Erdgeruch‘ wirkt manchmal etwas herb, aber belebend und  erfrischend“?; „ein modernes Leben-Jesu-Buch ... Der Verfasser hat aber nicht  sein wissenschaftliches Material zusammengestellt wie ın einem trockenen Lehr-  buch oder Lexikon, sondern alle seine Errungenschaften wie kostbare Steinchen zu  einem prachtvollen Mosaik zusammengetragen, zu einem wahrheitsgetreuen, le-  bensvollen, modernen Christusbild ... Wir wandeln gleichsam selbst mit Christus  ım Heiligen Land“?!; „ein lebendiges Buch, dessen Autor es versteht, indem er auch  profane zeitgenössische Literatur und unliterarische Quellen, die in den letzten  Jahrzehnten sich erschlossen haben, benutzt, das Leben Jesu so bildhaft und an-  schaulich zu gestalten, daß die Person des Heilandes dem besinnlichen Leser wirk-  lich zum Greifen nahe rückt“2; oder: „Wir haben katholischerseits nichts Ver-  gleichbares“?; „fern von irgend welchen gelehrten Prätentionen“?*,  Daß eine Sigrid Undset Willams Leben-Jesu-Buch beachtete, kam natürlich nicht  ganz von ungefähr. Willam war 1930 einer Einladung der 1925 zum Katholizismus  konvertierten norwegischen Literaturnobelpreisträgerin des Jahres 1928 gefolgt  und hatte am Olaf-Jubiläum teilgenommen. Ein Jahr später übersetzte er eine ihrer  Erzählungen ins Deutsche. Undsets Besprechung verrät zusätzlich theologisches  Gespür:  „Bei Willams Werk verhält es sich anders: während er, den Wanderungen Jesu nachgehend, die evan-  gelischen Berichte von Szene zu Szene verfolgt, offenbart sich im Bilde die tiefe Menschlichkeit des  Gottessohnes ohne jede Gesuchtheit immer deutlicher, der Leser fühlt, daß der Gottessohn, der Men-  schengestalt annahm, auch der einzige ganz vollkommene Mensch, der heldenhafteste Held gewesen ist,  der je auf Erden gelebt hat.“ 2  Was viele Rezensenten 1933 sofort sahen war, daß Willams Jesusbuch ein echtes  Volksbuch war und sein wollte. Man tritt ihm deswegen nicht zu nahe, wenn man  mit Walter Strolz darauf hinweist, daß seine Veröffentlichung kein wissenschaftli-  ches Buch ist. Diesen Anspruch erhebt es auch nicht: „Es treibt die wissenschaftli-  che Forschung nicht voran“ und „steht vor den Toren der historisch-kritischen Bi-  belexegese“ %, Trotzdem nımmt „Das Leben Jesu im Volke und Lande Israel“ den  Forschungsstand seiner Zeit auf: Jesus erscheint konkret, plastisch, menschlich und  nicht in eine theologische, nur Experten zugängliche Sprache gekleidet. Willam be-  nennt den Zweck seines Buches im Vorwort:  „Stellt man daher das Leben Jesu, wie es die Evangelien überliefern, möglichst gegenständlich, sin-  nenhaft-lebendig und allseitig in jenen geschichtlichen, landschaftlichen und volksmäßigen Hintergrund  hinein, den die Evangelien ım allgemeinen nicht ausmalen, sondern als gegenwärtig und bekannt vor-  aussetzen und höchstens andeuten, so werden die Beziehungen zu unserer notvollen Zeit von selbst of-  fenbar, und es bahnt sich ein neues Verhältnis zu Jesus Christus selbst an. Diesem Ziele möchte das Buch  dienen.“ 27  103Wır wandeln gleichsam selbst mı1t Christus
1m Heıliıgen Land“ Z1. „eIn lebendiges Buch, dessen Autor CS versteht, ındem CT auch
profane zeiıtgenössısche Lıteratur un!: unliterarısche Quellen, die 1ın den etzten
Jahrzehnten sıch erschlossen haben, benutzt, das Leben Jesu bildhaft un!
schaulich gestalten, daflß die Person des Heilandes dem besinnlichen Leser wiırk-
ıch Zzu Greiten ahe rückt“ 22:; oder „ Wır haben katholischerseits nıchts Ver-
gleichbares“ Z3. „tern VO irgend welchen gelehrten Prätentionen“ 24

Dafß eıne Sıgrıd Undset Wıllams Leben-Jesu-Buch beachtete, kam natürlich nıcht
Sanz VO ungefähr. Wıllam W ar 1930 eıner Eınladung der 1925 ZU Katholizismus
konvertierten norwegischen Literaturnobelpreisträgerin des Jahres 19728 gefolgt
und hatte Olatf-Jubiläum teılgenommen. Eın Jahr spater übersetzte eıne ihrer
Erzählungen 1Ns Deutsche. Undsets Besprechung verrat zusätzliıch theologisches
Gespur:

„Beı Wıllams Werk verhält sıch anders: während CI, den Wanderungen Jesu nachgehend, die CV all-

gelischen Berichte Oln Szene Szene verfolgt, ottenbart sıch 1mM Bılde die tiete Menschlichkeit des
Gottessohnes hne jede Gesuchtheit immer deutlicher, der Leser fühlt, da{ß der Gottessohn, der Men-
schengestalt annahm, uch der einz1ıge BallzZ vollkommene Mensch, der heldenhaftteste eld SCWESCHI 1St,
der Je auf Erden gelebt hat.“ D

Was viele Rezensenten 1933 sotort sahen Wal, da{fß Wıillams Jesusbuch eın echtes
Volksbuch W al un se1n wollte. Man trıtt ıhm deswegen nıcht nahe, WENN INan

mıt Walter Strolz darauf hinweıst, da{fß selne Veröffentlichung eın wıssenschaftlı-
ches Buch 1St Diıiesen Anspruch erheht CS auch nıcht: S treibt die wiıssenschaftli-
che Forschung nıcht voran“ und „steht VOor den Toren der hıstorisch-kritischen Bı-
belexegese‘ . Irotzdem nımmt „Das Leben Jesu 1mM Volke und Lande Israel“ den
Forschungsstand seıner eıt auf Jesus erscheint konkret, plastisch, menschlich un
nıcht iın eıne theologische, LLUTr Experten zugaängliche Sprache gekleidet. Wıillam be-

den 7weck seınes Buches 1m Vorwort:

„Stellt 1111l daher das Leben Jesu, Ww1e 65 dıe Evangelıen überliefern, möglıchst gegenständlıich, S1N-
nenhaft-lebendig und allseitig In jenen geschichtlichen, landschaftlichen und volksmäßigen Hıntergrund
hineın, den die Evangelıen 1mM allgemeınen nıcht ausmalen, sondern als gegenwärtig un! ekannt VOI=-=

aussetizen und höchstens andeuten, werden die Beziehungen ULNSCICT notvollen Zeıt VO  - selbst ot-
enbar, un bahnt sıch eın Verhältnis Jesus Christus selbst Diesem Ziele möchte das Buch
dıenen.“ 27

103



Andreas Batlogg SJ

ıne persönliche Beziehung Jesus dem Chrıistus

Fın lebendiges Verhältnis Jesus dem Christus tinden das W arlr die Notwen-
digkeıit der damaligen Zeıt, un!: S1e IST: N heute nıcht mınder. Deswegen 1ST Willam
die Lebensgeschichte Jesu auch ganz eintach chronologisch durchgegangen: VO  e der
Geburt bıs ZUit Hımmeltfahrt. Eingeschrieben sınd diesen Beschreibungen ımmer
wıeder kürzere Exkurse, die ZU besseren Verständnıis der arn tolgenden Schilde-
TUNSCH dienen. Diese „Überblicke“ bringen eıne Fülle VO historischen, geographı-
schen, topologischen, klimatischen, landschaftlichen, archäologischen, politischen,
kulturellen, wiırtschaftlichen, medizıinıschen, soz1alen un! relig1ösen Ausführun-
gCH Vieles trıtt dadurch dem Leser gleichsam reliefartig Aaus dem 'Text Die
gelungene Durchführung verbietet CS, Wıllams „Leben Jesu  I 11UT AUS historischen
Gründen 7ARBE and nehmen. DDenn INan spurt unwillkürlich: S1e stitften Begeg-
NUuNg mi1t dem Herrn.

Art un: Anlage VO Wıllams „Leben Jesu  “ Iassen sıch nıcht verstehen ohne Be-
achtung des theologiegeschichtlichen Hıntergrundes. [ )a ware etliche Reform-
bemühungen erınnern, die Wege heraus AaUus$s eiıner neuscholastisch gepragten,
aber auch erstarrtiten Fachtheologıe bahnten. JIräger der Suchbewegungen
wenıger die Universitätstheologie oder die Orden, als vielmehr dıe + Basıs- (ın der
natürlich auch vereinzelt Professoren oder Ordenschristen stark engagıert waren):
die Jugendbewegung, dıe Liturgische Bewegung, die 1mM Quickborn un! 1m Bund
Neudeutschland eıne bedeutsame Rolle spielte, der dıe Bibelbewegung. Die Ent-
wicklung eıner Theologıie kerygmatischen 1yps durch Innsbrucker Jesuitentheolo-
SCH 1ın den 320er Jahren War eın (steckengebliebener) Versuch, einzelne Impulse die-
SCT Bewegungen 1ın die Theologıe aufzunehmen.

Die theologische Entwicklung Aßt sıch auch nıcht VO der geistesgeschichtlichen
abkoppeln *. Viele schrieben ın dieser Zeıit eın „Leben Jesu- Und Cr längst
nıcht 1L1UT Theologen W1€ arl Adam, Romano Guardınıi, Marie-Joseph Lagrange
der Jules Lebreton. äl eENNECIN sınd auch eın Daniel-Rops (Henrı Petiot) der
Francoıs aur1ac mı1t seıner 1936 erschıenenen, zunächst indexverdächtigen, annn Je
doch VO Sekretär des »” Offiziums , Kardınal Donato Sbarretti, empfohlenen
„ Vie de Jesus , die „dem berühmten Leben Jesu VO Renan den Gnadenstof NT:

setzt“ 29 habe Die Lauteratur AaUS dem Glauben heraus W ar die Devıse des
„Renouveau catholique“ vertreten durch ylanzvolle Namen W1€e eon Bloy,
Charles Peguy, Paul Claudel, Georges Bernanos oder Julıen Green, auf wissenschaft-
lıcher FEbene fortgesetzt durch dıe theologische Avantgarde der Dominıkaner un:! Je-
sulten >°. Breıte Bildungsschichten europaweıt SOZUSAHCH auf den Geschmack
gekommen und wollten Jesus nıcht 1L1UT 10 der Verdünnung neuscholastischer heo-
logıe der VO Katechismen, sondern unmıttelbar 1ın der Heıligen Schrift“ kennen-
lernen. Die verschiedenen „Leben-Jesu“ kamen auch der VO  = der Jugendbewegung
ausgegebenen Parole VO  - der „Lebensgestaltung 1n Christus“
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„Unangefochten VO  a! einem Gegensatz zwıschen dem historischen Jesus und dem Christus des
Glaubens ahm I1a 1n privater Schriftlesung der 1n ‚Bibelkreisen‘ den ext des Evangelıums unmıt-
telbar.suchte 1mM Stil der Exerzıitien des lgnatıus Loyola die dort geschilderten Szenen, S1-
tuatıonen und Gestalten sıch vergegenwärtigen und dıe ‚Anwendung‘ für das persönlıche Leben
tinden.“ 372

In diesem Umtfteld 1ST Wıllams Jesusbuch anzusıiedeln. Anders jedoch als be] P —
pularisierenden Jesusbüchern legte eın stilısıertes Leben Jesu VOTL, sondern stellte
Jesus anhand der Evangelien zusammenhängend un: chronologisch dar, verankert
in seınem olkun Land wofür der akrıbische ammler un Beobachter Tausende
VO Detauils un Belegen usammengetragen hatte, lange bevor VO „kontextueller
Theologıe“ die ede W AaTl.

Die Sackgasse der Leben-Jesu-Forschung
Als Wıillam se1ın „Leben Jesu  L veröffentlichte, W ar das neuzeıtliche Unternehmen
eıner kritischen Leben-Jesu-Forschung bereıts Geschichte. Aus zweıerle1 Gründen
yalt sS1€e als gescheitert: historisch, weıl die neutestamentlichen Quellen weder ıhrer
Absıcht och ihrer Durchführung ach den Stoff für eıne Biographie Jesu hergeben;
theologisch, weıl INa  a der Hıstorie das Unmöglıche abverlangt hatte, heutigen
Glauben begründen. Es W arlr Albert Schweıtzer, der „allen bıs dahın geschriebe-
LE Leben-Jesu den Grabgesang anstımmte  D 33' Der 31)jährıge Straßburger Neute-
stamentler stellte 1906 nüchtern fest: „ES o1bt nıchts Negatıveres als das Ergebnis
der Leben-Jesu-Forschung.“ Die berühmt gewordene Schlußfolgerung des ach-
malıgen Urwald-Doktors VO  — Lambarene (Gabun)

AES 1st der Leben-Jesu-Forschung merkwürdıg Ö1e ZOS auUs, den historiıschen Jesus
finden, und meınte, S1E könne ıhn dann, w1€ Ist;, als Lehrer und Heiland in UNsCeIC e1ıt hineinstellen.
S1e |öste dıie Bande, mı1t denen se1it Jahrhunderten den Felsen der Kırche gefesselt WAal, und treute
sich, als wieder Leben und Bewegung 1n die Gestalt kam und S1Ee den historischen Menschen Jesus auf
sıch zukommen sah. ber blieb nıcht stehen, sondern INg UNsSseTICI e1lıt vorüber und kehrte iın die
seın1ge zurück. Das eben befremdete und erschreckte die Theologie der etzten Jahrzehnte, da{fß Ss1e ıh
mıt allem Deuteln und aller Gewalttat 1n WHSECTGE Zeıt nıcht testhalten konnte, sondern ıhn ziehen lassen
mußte. Er kehrte 1n die sein1ge€ zurück mi1t derselben Notwendigkeıt, mi1t der das befreite Pendel sıch ın
seıne ursprüngliche Lage zurückbewegt. cc 35

[)as Pendel schlug bald ın die entgegengesetzte Richtung as. Weg VO Jesus der
Geschichte, hın ZU Christus des Glaubens! Eınzıg das „Kervamaı wurde wichtıig:
der gepredigte Christus, nıcht der predigende Jesus Martın Kähler SELtZIE dem „SO

geNaANNLEN historischen Jesus”, der eıne Erfindung der Wissenschaft sel, den „SC
predigten Chrıistus“ als den „geschichtlichen Christus der Bibel“ 96 Die
Sackgasse, 1n welche dıe tradıtionelle Leben—]esu—Forschung_ geraten WAal, Alt sıch
VO Z7wWwel Seıten her auf den Punkt bringen:
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„Auf der einen Seıite INan: Wır können ber die Wahrheit des Glaubens nıcht Hıstoriker befin-
den lassen. Hıstorische Urteile sınd relatıv, Ww1e€e alles Hıstorische. Zufällige Geschichtswahrheiten kön-
NC  - keinen absoluten Glauben begründen. Auf der anderen Seıite INa  - ott hat doch gefallen,
sıch in einem konkreten geschichtlichen Menschen offenbaren. Iso brauchen WIr das geschichtliche
Wıssen, 1mM Glauben gewiß sein.“ >7

Im wesentlichen 1ST diese Posıition heute och oültıg, auch WCeNnN INnan mıttlerweile
be] eıner üuntten Phase der Leben-Jesu-Forschung angelangt 1St 1n Exegetenkrei-
sCcC  ; geläufig „ Third quest‘ for the hıstorical Jesus“” }

Als Wıillam Theologıe studierte, W ar das Anlıegen eıner persönlıchen Beziehung
Jesus dem Christus ohnehın keine rage Die Apologetik b7zw. Fundamental-

theologie regelte die Problematik auf ıhre Art Das instruktionstheoretische Offen-
barungsmodell oIng davon AaUs, da{ß Oftfenbarung verstehen se1 als eiıne yöttliıche,
durch einen Propheten („legatus dıvınus“) erfolgte Belehrung. DDer neuzeıtliche
TIraktat „De revelatıone“ hatte nachzuweısen, da eıne yöttliche Offenbarung NOL-

wendig un:! möglıch 1st und entwickelte eıne Krıteri0logıe, anhand derer ıhr GV

tuelles Eintreffen überprüfbar ware. Der Iraktat „De Christo divino legato“ hatte
zeıgen, da{fß diese Oftfenbarung (sottes sıch tatsächlich geschichtlich 1ın Jesus VO  a

azaret ereıgnet hat Man braucht nıcht 1e] Phantasıe, sıch vorzustellen, da
Jesus „1N der Verdünnung neuscholastischer Theologie“ für den normalsterblichen
Christen verlorengıing. 4aSsft schien CD, CS se1 letztlich egal, ob Jesus überhaupt eX1-
stiert hätte un:! W' iın welchem Land un: W1e Wıillams ‚Leben Jes D reagıert auch
auf diese Defizıte, un: der Erfolg zeıgt, dafß damıt 1Ns Schwarze getroffen hatte.
Jesus, der 1n der Leben-Jesu-Forschung verlorengegangen und allenfalls den YTOom-
INeN nahegekommen WAal, WaTtr „wiedergefunden“.

Antijudaistische Tendenzen?

Eıne, W1e€e Walter Strolz teststellt, „bedenkliche Seite“ Wıllams Leben-Jesu-
Büchern ann Inan nıcht verschweigen, obwohl S1e ıhm 1Ur iındırekt angelastet WCCI-

den anı Gerade weıl l den verwırrenden Forschungsstand seiner eıt
zıplerte, übernahm Willam unkritisch eiınen 1n der Theologie vorhandenen,
unterschwelligen Antıjudaısmus, der sıch auf die rage der unwiıderruflichen Hr-
wählung Israels gegenüber der Kırche (Röm 9—1 fatal auswirkte.

Es xibt peinlıche Textbelege dafür 1n arl Adams Kleinschrift „Christus un: der
Gelst des Abendlandes“ (1928) Fehlleistungen W1e€e eıne unsınnıge „Arısıerung“
Jesu finden sıch auch 1n seiınem vielfach aufgelegtem Hauptwerk 5 Jesus Christus“ 40
das 1n der Diktion unverkennbar Berührungspunkte mıt der natiıonalsozıialistischen
Weltanschauung zeı1gt, durch die sıch dam bleibend kompromaittiert hat4! Kon-
SCI1S besteht heute weıtgehend darüber, „dafß Adams Außerungen das Mafiß dessen
überschrıtten, W as dieser Zeıt Zustimmung dem Staat gegenüber für C
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boten erachtet werden konnte“  42 Die Frage, ob der geschätzte Dogmatiker „mıt
seınen überzogenen theologischen Legitimationsversuchen des Denkens VCI-

hındern wollte, da{ß der Nationalsoz1ialismus die katholische Kıirche 1Ns Abseıts stel-
len wollte“ 43 1St allerdings och nıcht befriedigend beantwortet AT Die Erforschung
seıines Finflusses auf Theologen bleibt eın Desiderat ®.

FEın 7zwelıter Wıllam geläufiger Autor 1st NECNNECI, der nachhaltigen FEinfluß
auf den völkisch-nationalen Geilst 1m Wiıilhelminischen Deutschland ausgeübt hatte:
der Juden W1e€ Katholiken gleicherweıse publızıstisch mobil machende
orthodoxe Wagneri1aner OUSsSton Stewart Chamberlain (  ) Sein Z7wWel-
bandıges UOpus „Die Grundlagen des Jahrhunderts“ (1899) stand In vielen RE-
gyalen der bürgerlichen Bevölkerungsschicht un: WaTl Standardlektüre für Akade-
miıker. In zweıter Ehe mıt der Wagner- Tochter Eva verheıratet, erhielt der hoftierte
Autor der deutsch-nationalen Bayreuther Blätter der auch VO  > der Wıener Mo-
derne, ınsbesondere VO Jüdıschen Satırıker un „Fackel“-Herausgeber arl
Kraus, umworben wurde seıner Kriegsaufsätze 1915 das FEıserne Kreu7z
un: 1916 die deutsche Staatsbügerschaftt. Seılit 19727 W ar Ehrenbürger Bayreuths.
er subkutane Finfluß Chamberlains autf den Theologenjargon der ersten Hälfte
des Jahrhunderts wırd weıtgehend unterschätzt.

Strolz o1bt sıch zurecht verwundert darüber, da{fß auch Wıllams zweıter Band VO

1961 (immerhiın 15 Jahre ach Kriegsende) och eıner antıyudaistischen Tradıtion
verhaftet bleibt. Von der bleibenden Erwählung Israels sprach spater erst das Zweıte
Vatiıkanıiısche Konzıil (NA 4 Diese „Bekehrung“ der Kırche hat Wıillam annn och
miıtgemacht.

In der Spur des Konzıils

Da (sott Mensch geworden 1st bzw. da (fachtheologisch) der „Logos Fleisch
genommen” hat, Sagl sıch leicht dahın iıne Ungeheuerlichkeit 1St damıt G-
Sagl, un: ach dieser Tatsache benennt sıch das Christentum. Es tührt sıch 7ual-
ererst auf eıne Person ZUrücK: nıcht auf eın Lehrgebäude oder auf Denksysteme:
auf Jesus VO  — Nazaret, der VO manchen seıiner Zeıtgenossen als ess1aAs bekannt
wurde, V.C)  e anderen nıcht. Wenn oft gedankenlos VO Jesus Chrıistus gesprochen
wırd W1€ VO eiınem Hans Müller, annn erd übersehen, da darın schon eın Be-
kenntnis steckt: Christen bekennen Jesus als den Christus. Za diesem Bekenntnis
wollen Wıllams Leben-Jesu-Bücher verhelten.

Jahrzehnte spater sollte das 7 weıte Vatıkanum 1n der „Dogmatischen Konstitu-
t10n ber die Offenbarung“ 12) ditferenzierend einschärten:

Da Ott 1n der Heılıgen Schrift durch Menschen nach Menschenart gesprochen hat, mu{ß der Schrift-
erklärer, erfassen, W as Gott u1ls miıtteıilen wollte, sorgfältig erTorschen, W 4S die heilıgen Schritt-
steller wirklich beabsıchtigen und W 4A5 Gott mMı1t ihren Worten undtun wollte

107



Andreas Batlogg

Um die Aussageabsicht der Hagiographen ermitteln, 1st neben anderem auf die lıterarıschen (S5afs
tungen achten.

Denn die Wahrheit wırd Je anders dargelegt und ausgedrückt, 1ın Texten VO 1n verschıiedenem 1nnn SC
schichtlicher, prophetischer der dichterischer Art, der in anderen Redegattungen.

Weiıterhıin hat der Erklärer ach dem 1nnn torschen, WI1Ee ıhn aUus eıner gegebenen Sıtuation der Ha-
z10graph den Bedingungen seiner elIt und Kultur entsprechend MmMI1t Hıltfe der damals üblichen litera-
rischen Gattungen hat ausdrücken wollen und wirklich ZUuUum Ausdruck gebracht hat. Will 11141l richtig
verstehen, W 4S der heilige Verftfasser 1n seıner Schriftt ausdrücken wollte, mu{fß Inan schliefßßlich
auf die vorgegebenen umweltbedingten Denk-, Sprach- und Erzähltormen achten, die ZUrTr Zeıt des Ver-
fassers herrschten, Ww1e auf die Formen, die damals 1m menschlichen Alltagsverkehr üblich waren.“

Genau 1eSs berücksichtigt un: tführt ADas Leben Jesu 1mM Lande un Volke Israel“
durch Außerhalb Vorarlbergs 1STt Franz Michel Wıillam heute nahezu unbekannt.
Um seıne Person 1mM „Lexikon für Theologie un Kırche“ durch einıge Ze1-
len VOT dem endgültigen Vergessen bewahrt#6 geht CS nıcht. Wıillam hat (Gsenera-
tionen VO Interessierten eınen Zugang Jesus geschaffen. Dieses Anliıegen 1sSt
heute gültıg WwW1e€e damals.

NM  (GEN

Klausnıtzer, Jesus VO  e} azarert. Lehrer ess1as Gottessohn (Regensburg
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TCMN Verwendung 1n der Schule (Dornbirn 1968
1/ Ziıt. ach eb 64
18 Strolz, Franz Michel Wıllam, 1n Franz Miıchel Wıllam Bıo-Bıbliographie, he. [)as Werk (Bregenz 8—/8,
672
19 Stecher, Nachruf für Prof. Dr. Wıllam, 1n Andelsbucher Ptarrblatt Nr. 26 (April
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